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„Schwerter zu Pflugscharen“ – dieses dem
Propheten Micha aus der Bibel entlehnte
Teilzitat machte die Friedensbewegung der
DDR zu Beginn der 1980er-Jahre zu ihrem
Leitspruch.1 Zwar gingen dort – anders als in
der Bundesrepublik – nicht Hunderttausende
Menschen auf die Straßen, um gegen die
Umsetzung des „NATO-Doppelbeschlusses“
zu demonstrieren, allerdings formierte
sich auch im SED-Staat eine unabhängige
Friedens- und Bürger(rechts)bewegung,
die sowohl die Stationierung der sowjeti-
schen SS-20-Mittelstreckenraketen als auch
die offizielle „Friedenspolitik“ der DDR
stark kritisierte.2 Mit seiner 2014 an der
Fakultät für Sozialwissenschaften und Philo-
sophie der Universität Leipzig eingereichten
und 2016 veröffentlichten Dissertations-
schrift verfasst Alexander Leistner eine
scharfsinnige historische Fallstudie zur
Entstehung und Entwicklung der staats-
unabhängigen DDR-Friedensbewegung.
„Als familienbiographisch in die Geschichte
dieser Bewegung verstrickter Forscher“
versucht er wissenschaftlich aufzuarbei-
ten, „was Menschen über Jahrzehnte dazu
motivierte, einigermaßen aussichtslos den
(kriegs)gesellschaftlichen Verhältnissen die
Stirn zu bieten“ (S. 11). Er liefert dabei mit
scholastischer Hingabe ein soziologisch-
zeitgeschichtliches Werk, das durch einen
hohen Grad an Eigenständigkeit besticht und
somit eine Leerstelle in der Bewegungsfor-
schung schließt.

Leistner konzentriert sich zunächst auf
die mit hohen persönlichen Risiken verbun-
dene Genese sozialer Bewegungen in der
DDR in den 1970er-Jahren, entwickelt diffe-
renzierte Erklärungsansätze für die Stabili-
tät und Langlebigkeit des Engagements in
den 1980er-Jahren und resümiert mit einer
Beschreibung der Konservierung und Fort-
existenz diverser Zerfallsprodukte der ost-

deutschen Friedensbewegung nach 1989. So-
wohl auf Mikro- als auch auf Makro-Ebene
bleibt die aufgeworfene Forschungsfrage re-
levant, wie sich die Bildung einer sozia-
len Bewegung „unter den Bedingungen ei-
nes repressiven politischen Systems“ wie der
DDR gestaltete, wo „die politischen Gele-
genheitsstrukturen alles andere als günstig,
sondern im Gegenteil vor allem furchtein-
flößend und wenig Erfolg versprechend wa-
ren?“ (S. 34) Leistners Beitrag zu diesem For-
schungsdesiderat liegt im Wesentlichen in
seinem biographietheoretischen Ansatz3, in
dem er die Werdegänge zentraler Aktivisten
der staatsunabhängigen Friedens- und Bür-
ger(rechts)bewegung untersucht und die ge-
wonnenen Erkenntnisse als analytisches In-
strumentarium verwendet, um dadurch die
Entstehung, Stabilisierung und eventuelle
Transformation sozialer Bewegungen zu er-
klären. Zwischen 2003 und 2010 führte er des-
halb selbst 20 narrativ-biographische Inter-
views mit Akteuren der unabhängigen DDR-
Friedensbewegung durch und ergänzte die-
sen Fundus durch die Sekundäranalyse von
zehn zusätzlichen Zeitzeugeninterviews.

Mit Hilfe der qualitativen Analyse der
anonymisierten Zeitzeugeninterviews stellt
Leistner sodann eine Kernthese des Buches
auf, wonach insbesondere die biographischen
Prozesse und sozialen Konstellationen bei
den Aktivisten zu einer identitären Bindung
an das Engagement und dadurch zur Struk-
tur einer sozialen Bewegung führen. Er be-
zeichnet dieses Phänomen – „die selbstver-
stärkende Stabilisierung von Entscheidun-
gen im Laufe eines Lebens“ – als biogra-
phische Pfadabhängigkeit und ergänzt somit
die Rucht‘sche Definition von sozialen Be-
wegungen als „Handlungssystem mobilisier-
ter Netzwerke von Gruppen und Organisatio-
nen“ (S. 108f.) substantiell um die Relevanz
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von deren Binnendynamiken. In anderen
Worten: Leistner widerspricht den in der klas-
sischen Bewegungsforschung dominierenden
Erklärungsparadigmata zum Strukturaufbau
von sozialen Bewegungen, wonach sich de-
ren Akteuren allein rational an gesellschaft-
lichen Unzufriedenheitspotenzialen und po-
litischen Gelegenheitsstrukturen orientieren.
Stattdessen misst er den subjektiven Politisie-
rungsprozessen sowie den Wechselwirkun-
gen im sozialen Umfeld individueller Aktivis-
ten zur Strukturbildung und Konsolidierung
des Engagements wesentlich bedeutenderen
Einfluss bei.

Diese These hat auch ein alternatives Ver-
ständnis des Begriffs soziale Bewegung zur
Folge. Leistner untersucht dazu am Beispiel
der unabhängigen DDR-Friedensbewegung
die komplexe informelle Ordnungsstruktur
sozialer Bewegungen und entfaltet das Kon-
zept der Schlüsselfiguren. Dieser nicht gänz-
lich neue, aber bisher auf keine merkliche Re-
sonanz gestoßene Ansatz4 hat den Anspruch,
„soziale Bewegungen trotz ihrer Flüchtigkeit
und Instabilität in ihrer Sozialgestalt zu fas-
sen“ (S. 243). Leistner führt sodann ein „Ta-
bleau idealtypischer verdichteter Schlüsselfi-
guren des Protests“ (S. 245) auf, zu denen er
Zeugen, Märtyrer, Pioniere, Mentoren, Vor-
denker, Vernetzer, Fürsprecher, Aktionisten,
Renegaten, Veteranen und Agents Provoca-
teurs zählt und beschreibt in generalisieren-
der Absicht deren zentrale Funktionen und
binnendynamisches Wirken hinsichtlich der
Entwicklung und Verstetigung sozialer Bewe-
gungen.

Zusätzlich zu den soziologischen Erkennt-
nissen leistet Leistner in seiner interdiszi-
plinären Arbeit ebenfalls wertvolle Beiträ-
ge für die DDR-Geschichtsschreibung. Bei-
spielsweise charakterisiert er mit dem Begriff
der militarisierten Organisationsgesellschaft
den Kontext der Genese der staatsunabhän-
gigen Friedens- und Bürger(rechts)bewegung
in der DDR. Vor dem Erfahrungsintergrund
des Zweiten Weltkrieges, der Konstellation
des Kalten Krieges und dessen denkbarer Es-
kalation in einen dritten Weltkrieg entwickel-
te sich der SED-Staat in einen hierarchischen,
dauermobilisierenden Staat, der das öffent-
liche Leben in Richtung einer raschen und
wirksamen Kriegsvorbereitung steuerte. An-

schaulich schildert Leistner diesbezüglich die
Omnipräsenz von Gehorsamsritualen und die
Vermischung von Alltäglichem und Militäri-
schem anhand sehr anschaulicher (Fall-)Bei-
spiele. „Kurvendiskussionen im Mathematik-
unterricht wurden am Beispiel von Raketen-
flugbahnen berechnet, für den Weitwurf im
Sportunterricht verwendete man Granatenat-
trappen, und schon die Vorschulkinder hatten
zu singen: ‚Lieber Soldat, du trägst ein Ge-
wehr, dich lieben wir sehr‘“ (S. 168). Ange-
sichts dieses Zwangs zur Folgsamkeit und der
allumfassenden militärischen Durchdringun-
gen des öffentlichen Lebens verwundert es
wenig, dass sich deshalb vorrangig in jugend-
kulturellen Milieus sukzessive politisches En-
gagement und soziale Bewegungen gegen die
SED-Diktatur herausbildeten.

Alexander Leistner wendet sich in sei-
ner innovativen und schlüssigen Analyse
der Genese der DDR-Friedensbewegung da-
bei gegen vorherrschende „Rational-Choice“-
Theorien, die die politischen Überzeugun-
gen der Aktivisten als bereits existent vor-
aussetzen, und sensibilisiert mittels seiner
qualitativen Auswertungsmethoden für die
lebensgeschichtlichen und gesellschaftlichen
Konstellationen auf Akteursebene. Mit sei-
ner theoretischen Begriffsanalyse, dem bio-
graphieanalytischen Ansatz und der Typolo-
gie der Schlüsselfiguren liefert er damit nicht
nur aufschlussreiche Impulse für die Bewe-
gungsforschung, sondern trägt zum Beispiel
mit dem Konzept der militarisierten Organi-
sationsgesellschaft oder seiner hier nicht nä-
her ausgeführten Differenzierung der DDR-
Friedensbewegung in verschiedene Phasen
zur zeitgeschichtlichen Forschung bei.

HistLit 2017-1-004 / Richard Rohrmoser über
Leistner, Alexander: Soziale Bewegungen. Ent-
stehung und Stabilisierung am Beispiel der un-
abhängigen Friedensbewegung in der DDR. Kon-
stanz 2016, in: H-Soz-Kult 04.01.2017.

4 Vgl. Alexander Leistner, Die Selbststabilisierung so-
zialer Bewegungen. Das analytische und theoretische
Potential des Schlüsselfigurenansatzes, in: Forschungs-
journal Soziale Bewegungen 26,4 (2013), S. 14–23.

© H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved.


